
Der Beichtvater muß aber auch darauf dringen, daß Rufi⸗
nus, we Cr gegenwärtig noch 1aturre  lich oder kirchlich ber

otene Bücher im Beſitze hat, ſich derſelben entäußere und das
mehr, we 8 Bücher ind, die von der oben angegebenen

Cenſur betroffen werden, weil Iu leſe Cenſur nicht b5 die
legentes, ſondern auch die 60Ssdem Ibros retinentes verfallen. Am
Beſten iſt Es, ſolche Bücher 5 berbrennen. Die Athener haben
In der politiſch und wiſſenſchaftli lühendſten Zeit ihres Staa  2  2
tes nach der Erzählung C8 Cicero (de Nat. deorum 23.) die
atheiſti ſcheinenden Schriften de Protagoras öffentli ver
brennen laſſen Der heidniſche Weltweiſe d Vill In einem
woh geordneten Staate keine Schmähſchriften gegen die ott
hei und die Religion geduldet wiſſen; Eu verordnet Arte rafen,
10 ogar Todesſtrafen gegen die Verfaßer ſolcher Schriften. oll
nicht ſo mehr ein katholiſcher Chriſt ſeinen ſcheu vor der—
gleichen Büchern dadurch bezeugen, daß EL ſie Feuertode
berurtheilt? edoch iſt a5 Verbrennen natürlich ui der einzige
Usweg; darum wurde bloß geſagt, Rufinus müſſe ſich jener
Bücher entäußern. Vielleicht kennt CTL katholiſche Gelehrte oder
Bibliotheken, denen der Beſitz ſolcher Bücher geſtattet iſt E
ſteht nichts im Wege, daß ich Rufinus der betreffenden er
Ur erkau an einen 3zUum eſt Berechtigten entäußere.

Iſt Rufinus ereit, ſich den Anforderungen 6 Beichtbaters
U fügen, kann ihn dieſer abſolviren, will CYV ich aAber dagn
m verſtehen, ſo müßte ihm die *

Abſolution verweigert werden,

⁰ mehr, 0 der heilige Alphonſus die Beichtväter ermahnt:
II 396 16 Expedit 0rdinarie rigidiores Opiniones sequi.

Florian. en 0l Joſeph MW E 6

VI (Irrthum Im Lottostiitſatz und reſp yſatz
1  t.) malia, eine itwe In einem 0fe, erſuchte den
Bernhard, der er Iu die 2 Stunden entfern tadt In eignen
und remden Geſchäften geht, für ſie auf die bezeichneten

Nummern dort n die Otterte 3u B übernimmt Zettel
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und Geld, als er aber vor dle Lotto  2  Collectur kam, Nerkte el,
daß CT ſowohl den Nummernzettel, al auch das eingewickelte
eld verloren habe; CT konnte 8 nicht bei oder nehen ſich fin  2  —
den, auch auf dem 2 ege ni mehr Uchen n dieſer
peinlichen Verlegenheit, und dieſen Zufall verheimlichen,

CTL u der Collektur 3 willkürliche Nummern und erlegte aus
dem Seinigen den Nach Tagen fuhr m., da von den
dem Boten übergebenen Nummern herausgekommen ind, ſie
alſo ein Imbo gema habe Hocherfreut wollte ſie dieſen
Gewinnſt un der Lotterie eheben, wo ſie natürli nichts erhielt.
Als ſich der Vorfall aufgeklärt hatte, orderte ſie den dieſes
ſo entgangenen Gewinnes Boten

rage Ob ernhar Erſatz verpflichtet iſt?
und (im Ja⸗Falle) 3u elchem? ud a u  V welchem
Grunde? Der moraliſche und juridiſche Grund für eine
Reſtitution iſt immer Pur die Verletzung Ciner
pflicht (Vviolatio justitiae commutativae.) (Müller II 405.)
Die ſpeziellen radices restitutionis Iu A) pOssessio Teil alien de,

injusta damnificatio, C) injusta COOpératio. und liegen
offenbar ni vor, da das fremde eld weder efd noch
ehielt und das Lotterieſetzen, reſp Botengang esha machen,
gerade keine morali unerlaubte bder Unberechtigte Handlung iſt
Könnte höchſtens 3 Anwendung finden, da m ihren Ulden
heziehungsweiſe ihren berechtigten Gewinnſt gekommen iſt Damit
aber Jemand zur Schadloshaltung ver ſei, wird or

fordert, daß ſeine Handlung ſei eine 6ti0 injusta (unberechtigte,
die CEIY Unterlaſſen verpflichtet Dar), Cfficax (die Lirkli und
einzig den Schaden verurſa

4), und theologice culpabilis (ſünd
90 durch D06 ollen bder wenigſtens Vorherſehen des Scha
enu leſe Stücke zugleich u nicht vorhanden, e8 Var

überhaupt keine Handlung (actio, cCommissio) um Spiele; die Ur
ache Dar das Verlieren, ohne menſchliches, direktes oder indi—
rekte ollen, alſo der Zufall; und CasuSs nocet domino,
der Eigenthümerin und Uebergeberin des Gelde  D. ies leuchtet
auch ohne Begründung und Beweisführung ein.
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Vielleicht ergibt ſich aber eine Erſ ˖. titulo con-
tractus? Bernhard übernahm a8 eld als zeitweiliger erwahr—
nehmer (depositarius) oder Bevollmächtigter, Geſchäftsträger (man-
datarius), iſt CTI Ni für den Betrag verantwortlich? — In

iſt B kein bezahlter oder ämtlicher Bote, und übernahm nur
auf Erſuchen, Qus Gefälligkeit (Precarie dieſen Wunſch zur Au  7
führung; (8 beſteht kein eigentlicher Vertrag, aher keine Ver—
tragspflicht und keine lch einer Verantwortlichkeit für Zufälle;
CT iſt fidelitate, 0Ob promissionem, nich justitia, Ob
tractum gehalten, ohne eigene beſondere Schwierigkeit, die  —  2 Geld
3U verwahren und 3U verwenden. Eine Erſatzpflicht (Pro fOro

interno) ware benn 0U CUIII 98010 (ſchlechter Abſicht) oder
ineuria theologice culpabili (ſündhafter Sorgloſigkeit) gehandelt

Doch könnte ſich der Fall einer zu0 ch u
Arkeit ergeben. Durch die Annahme des Auftrages macht ELr

ſich anheiſchig und rweckt In der Mandantin die gegründete
offnung, daß CT ihre ache mit orgfalt, ie ſeine eigene,
verwahren und verrichten werde. Im Falle der culpa ata juri
dica, (ſo Fahrläſſigkeit, daß CTI U einmal die dem e⸗
wöhnlichen en  en eigene orgfa für ſeine gleichwerthige
Sache verwandte, önnte zur Schadloshaltung verhalten
werden ur richterlichen Ausſpruch, dem CTL ſich dann auch Im
ewiſſen fügen müßte. Wäre 14 3u dieſem ſpeciellen Uftrag
Ul ſpecielle Entlohnung beſtellt, gedungen worden (ocatio
0Derae, ienſtvertrag,) obläge ihm auch eine ſtrengere Ver—
pflichtung; eine Culpa Ievis (Unterlaſſung jenes Fleißes, welchen
umſichtige Männer u derlei Sachen anzuwenden pflegen, könnte
ihn erſatzpflichtig machen, aber auch ost sententiam judicis.
Wäre Cu ein amtli heſtelltes oder anerkanntes rgan
Amtsbote) mit eigener Anſtellung, Angelobung und entſprechen—
der Beſoldung und von ihm anerkannter ſtrengerer aftungs—
pflicht, ſo onnte auch für Culpa juridica levissima (Unter⸗
laſſung enes Fleißes, welchen die verſtändigſten und umſichtig—
en Männer anzuwenden pflegen, bor Gericht verantwortlich
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gemacht werden. (A. öſt. G. 964. 970. Aus ſeinem
Verlegenſein, Suchen, zeigt ſich, daß bei ihm kein dolus, keine
Culpa lata obder levis war, (efr. Gury, oraltheologie eu  9,
Regensb. 1869, II. 657, 844, 847) (Pruner, Lehrb. der Ath
Moraltheol. 586.) Angenommen, der Verluſt wäre aus juri⸗
diſcher Fahrläſſigkeit (Unterlaſſung der pflichtmäßigen orge
geſchehen, 3u ch M B tr könnte vielleicht gerichtlich
verhalten werden? Offenbar zUum Erſatz der verlornen
Summe, U1 zUum de vereitelten Lotterie-Gewinnſtes;
denn al gezahlter Bote hafte EL uur für —  — Verwahrung und
Ueberbringung des übergebenen Betrage  — 68 wäre Ungerecht,
für ſeine Gefälligkeit und eringe Entlohnung eine unverhält⸗
nißmäßige Verantwortlichkeit ihm aufzubürden. (Ein Erſatz des
entgangenen Lottogewinnes könnte höchſtens einem Lotto  Be
Amten richterlich aufgetragen werden, venn C CX culpa levi
VeIl levissima einen atalen Verſtoß gemacht hätte, da CEL

In ſeiner heiklichen Amtsmanipulation 3ur Sumilla diligentia, VI

Officii Ct. Contractus verpflichtet iſt.)
Hat aAber Bernhard nich doch incorrecn gehandelt?
, freilich; denn duUrch den Verluſt der Nummern iſt ihm

die Erfüllung des Auftrags unmöglich geworden, und ELr 0
davon die Auftraggeberin 0  10 einfach verſtändigen ſollen.
aß 6 6 Uders machte, eſchah wahrſcheinlich hona fide 0

intentione, IM ihr Unwillen und erdruß 3U erſparen; vielleicht
auch in der Meinung, Amalie wolle überhaupt Iu die Lot
terie ſetzen und nicht gerade auf dieſe Nummern. Da kein IOolus
ſündhafte eigennützige obwaltete, iſt teſe reticentia auch
keine Sünde, we CIU hr einfach den Einläͤgſchein (Risconto)
übergab Wenn auf demſelben vie gewöhnlich die wirklich geſetzte
Nummern verzeichne anden, 0 ſie den rrthum ſelbſt
geſehen, wenigſtens ehen ſollen; und benn ſie nich ogleich pro⸗
teſtirte, das Einſpruchsrecht nach dem Herauskommen ihrer Num  —

verloren oder aufgegeben. — * unte etwa Ber 427
II Amalia Erſatz fordern, für die Aus dem Seinigen
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Nnun gemachte Einlage? darf dieß nicht forden,

EU 8 thut Mu der ſelbſtſüchtigen Abſicht, Adurch den Ver—
U und den Irrthum, ſowie ſeine twaige Sorgloſigkeit 3u ber  ·

bergen und der Rüge vorzubeugen; A braucht dies Uich
3Uu erſetzen, denn Bů üÜberſchritt ſeinen Auftrag, und handelte
(durch da en anderer Nummern) als Geſchäftsführer ohne
Auftrag (negotii gestor 8Sine mandato), wodurch ihr kein orthei
erwachſen iſt (öſterr bgl Bů 1037 — aber,
De die von B. wirklich 9e  en Nummern heraus
gekommen waren? — Wenn B die ſich hatte, beim etzen
den Einſatz Namens der B II machen, ſo darf 4 auch ſpäter
den En  u nicht ändern, ſondern uß der V den Gewinn
überlaſſen. A darf den Gewinn beanſpruchen und ehalten,
ſie bis zur Kenntniß des Glückfalls meinte, daß ihre Nummern
geſetzt worden ſeien, oder venn ſie ausdrücklich oder ſtillſchwei—
gen die Handlungsweiſe des genehmigte, und ſo als wahre
Mandantin eintritt, muß Aber, 2 de überwiegenden Vor
heiles, dem ſeinen Einſatz erſetzen. Hat der Handlung
des ausdrücklich widerſprochen reſp den Risconto nicht
8 oder zurückgegeben, muß ſie COnstant bleiben, und
darf den Gewinn nich annehmen. (Elr. Gury, 28. COnsc. II. 78.)
Sollte man über  33 das E der Gewinn gehöre, zur Zeit
des Bekann  erdens nicht ſchlüßig geworden ſein, mo das
melior Est. COnditio possidentis elten, und der den Gewinn
einheimſen, der den Einlagſchein beſitzt Mit dieſem CaSsUu ſei
aber keineswegs dem kleinen oder ſeinen Freundinen as
Wort eredet Pölten. 1⁰ oſef Gundlhuber.

VII (Ein Ehefall.) Bräutigam: Ferdinand
ath Witwer, ahre alt, eit Jahren u Waidhofen
7 gebürtig aAus T.  irol, und noch zuſtändig aſe

raul: Aloiſia St., dth., led Standes, Jahre alt,
eit Wochen un bei ihren Eltern, früher durch 2 Jahre In H
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